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101. Jahrgang

Ein Ausblick des Reichsfinanzministers
Besserung der finanzpolitischen Lage

TU Berlin , 27. Dez. Reichsftnanzminister Dr . Köhler
veröffentlicht im „Börsencourier " einen »Rückblick und
Ausschau" überschriebenenArtikel, in dem er das Jahr 1027
als ein Jahr des AusrüumenS  bezeichnet, um den
Weg frei zu machen zu »oeiterer Entwicklung. Er weist be¬
sonders aus die finanzpolitische Lage hin, die zu Beginn des
Jahres recht schwer gewesen sei, im Laufe der Monate aber
til eine Besserung umgeschlagen sei. Wenn auch die Sorgen
nicht beseitigt worden seien, so sei das Gesamtbild doch er¬
freulicher. Allerdings wäre es ein großer Fehler , darum
in Sorglosigkeit zu verfallen. Für das Jahr 1SS8 erhofft
der Reichssinanzmiutster vor alle« Dinge«, daß die Wahlen
nicht nur mit parteicgoistischenMethoden durchgesührt Wer¬
ke«, da sich aus der neu zu schassenden politischen Grundlage
Entschlüsse von größter politischer Tragweite ansznbauen
hätten. Sein Wunsch gehe dahin, daß das kommende Jahr
für Dentschland die Sammlung und Ordnung -er wahrhaft
politisch«» Kräfte zur Erhaltnng und Festigung der deut¬
schen Republik bringe« möchte.

Gesetzentwurf über die Aufwertung
und Ablösung von Renten

TU Berlin , 27. Dez. Amtlich wird gemeldet: Wie in der
Presse teilweise bereits mitgeteilt worden ist, hat sich das
Retchskabinett in seiner letzten Sitzung vor Weihnachten mit
dem Gesetzentwurf über Aufwertung und Ablösung älterer
Staatsrenten und ähnlicher Renten sStandesherrenrenten)
abschließend befaßt. Der Gesetzentwurf lehnt sich an die
Grundsätze der Aufwertungsgesetzgebung an und wahrt
«ach Auffassung der Rxichsregierung in besonderer Weise
auch die Interessen des Staates , Renten , deren Inhalt nach
den Anschauungen der heutigen Zeit als unsittlich angese¬
hen werden muß, gelten als erloschen. Der Gesetzentwurf
ist zuvor in allen Einzelheiten mit der Preußischen Staats¬
regierung Lurchgesprochen worden. Wenngleich hierbei
eine restlose Uebereinstimmung nicht hat erzielt werden kön-

Die Fortschritte
in der internationalen Zusammenarbeit

TU . Berit «, 27. Dez. Die »Voss. Ztg." veröffentlicht eine
Unterredung Sauerwetns mit Brian - über die Fort¬
schritte, die die Internationale Zusammenarbeit im letzten
Jahre gemacht hat. Nach einer ausführlichen Darlegung
der Lösung LeS Sonsltktes zwischen Polen und Litauen sagt
-er französisch« Außenminister, er könne sich nicht mehr vor¬
stellen, wie derartige Gegensätze geregelt werden könnten,
wenn nicht die Zusammenkünfte in Gens die Grundsätze der
freundschaftlichen Zusammenarbeit regelmäßig verwirklicht
hätten, die tu der Satzung des Völkerbundes ausdrücklich
festgelegt seien nnd die mehr nnd mehr als Las allein wirk¬
same Mittel zur Beilegung ernsthafter Konflikte erschienen.
Weiter weist Brtand daranf hin, - aß das Terrain für eine
Verständigung zwischen Italien «nd Frankreich über die
kleinen Differenzen, die beide Länder heute noch trennen
konnten, jetzt vorbereitet sei. Zum Schluß spricht er die
Ucberzeugung aus , daß sich die Menschheit immer mehr dar¬
an gewöhnen werde, in allgemeine» Schiedsverfahren den
Weg zu Frieden und Wohlstand zu sehen, - essen Vorteile in
gleicher Weise allen zugute kämen. Die Einsicht» daß »er
Krieg sich nicht bezahlt mache, fei glücklicherweise Hlenicingnt
geworden.

Das Budget 1928
vom französischen Parlament angenommen

TU Paris , 27. Dez. Das Budget für 1828 wurde yom
französischenParlament in einer Nachtsttznng am Sonnmg-
morgen nach langer Aussprache angenommen. Das end¬
gültige Budget zeigt eine Gesamteinnahme von 42 497 Mil¬
lionen Franken «nd eine Gesamtausgabe von 42 442 Mil¬
lionen Franken . Der Ucberschuß, der vor Beginn der letz¬
ten Verhandlnngen tm Parlament noch 200 Millionen
Franken betrug, schmolz also aus öS Millionen znsammen.
Das Parlament vertagte sich bis »um 1v. Januar.

neu, glaubte die Reichsregierung in Anbetracht - er - rin¬
genden Notwendigkeit einer baldigen gesetzlichen Regelung
dieser Materie den Gesetzentwurf nunmehr beim Reichsrat
als Regiernngsvorlage einvrtngen zu sollen.

Bei Anwendung des Gesetzes über die Ablösung öffent¬
licher Anleihen auf die Staatsrenten soll der Kapitalwert
der Renten gleich ihrem zwanzigsachen Jahresnennbetrage
festgesetzt werden.

Um den Ersatz der Kriegsschäden
Rene Verhandlungen Preußens mit dem Reich.

TU Berlin , 27. Dez. Wie der „Demokratische Zeitungs-
dtenst" erfährt , werden i» -er nächsten Zeit neu« Verhand¬
lungen Preußens mit dem Reich ftattfinden und zwar sollen
dabei im besonderen die aus dem verlorenen Kriege sür
Preußen entstandenen Vcrmögensschäden erörtert werden.
Weiter werde die Frage - er Eisenbahnentschädigungen eine
Rolle spielen. Es wird angenommen, daß diese Frage mit
Preußen nicht allein verhandelt wird, sondern daß znr Klä¬
rung dieser Angelegenheit eine Konferenz - er beteiligten
Länder ftattfinden wird. Die Entschädigung soll durch einen
lanfenden Zinsendienst erfolgen, «nd aus preußischer Seite
werde man dafür einen Zinssatz von 4 Prozent in Vor¬
schlag bringen . Schließlich soll bei den kommenden Ver¬
handlungen auch die Frage - er Biersteuergemeinschaft eine
Rolle spielen.

Ein Jubiläum des Reichskanzlers
Lr . Marx IMS Tage Reichskanzler.

Am 25. Dezember d. I . konnte Reichskanzler Dr . Marx
ein Jubiläum feiern, wie eS in der deutschen Republik einzig
dasteht. Am I. WeihnachtSfcicrtag bekleidete er das Reichs-.
kanzleramt, das er jetzt zum vierten Male führt , insgesamt
genau 1000 Tage. Vom SO. November 1039 bis zun, IS. Ja¬
nuar 1025 führte er dieses Amt 419 Tage lang. Seit dem
17. Mai 1026 ist er wieder im Amt, das er jetzt wieder ohne
Unterbrechung 587 Tage lang führt . Schon mit dieser
zweiten Amtspcriodc stellt Marx einen Rekord ans.

Der Bericht Parker Gilberts vor - er sranzösische» Kammer.
TU. Paris , 27. Dez. Der frühere Vorsitzende der Rcpara-

tionskommission Dubots , ersuchte im Laufe der Nachtsitzung
der Kammer die Regierung , während der Budgeberatung
ihr« Auffassung über das Memorandum Parker Gilberts
mitzuteilen . Dnbois  erklärte , dah seit dem 21. April
1S31 die deutsche Echnid endgültig mit E Milliarde » fest¬
gesetzt worden sei. Jede gegenteilige Behauptung scheine un»
»rögiich nnd unzulässig -n sein. Der Dawespla » sei der
deutschen Zahlungsfähigkeit angepaßt (!) nnd könne in kei¬
ner Weise zn der Entscheidung der Neparationskommisfi ?.»
über die Höhe - er deutschen Schuld in Gegensatz gebracht
werden.

Po in ca re erwiderte hierauf , daß er verschiedene
Stellen des Memorandums Parker Gilberts sür irrtümlich
halte. Die Neparationskommissio« hätte die Höhe der deut¬
schen Schuld festgesetzt und hätte nicht mehr das Recht, diesen
Betrag abznäudern . Es sei selbstverständlich, Laß di« Folge
der Jahresraten abgeändert werde« könne, keineswegs
aber der gesamte Betrag - er bentschen Schuld. Poincare
schloß unter lebhaftem Beifall . Seine Bemerkungen schloffen
mit den Worten, daß er einen in diesem Sinne abgefaßten
Brief an Vc RevarationSkommisstvn gerichtet habe.

Sergej Sassonow-j-
TU Paris , 27. Dez. Wie aus Nizza gemeldet wird, ist

der frühere russische Außenminister Sergius Sassonow in
-er Nacht von Freitag zum Samstag gestorben. Seine Be¬
erdigung fand von - er russischen Kirche t« Nizza auö statt.
Er htnterläßt eine Witwe »nd eine Schwester, di« mit dem
ermordete« russischen Minister Stolybt « verheiratet war.

Mit Sassonow ist einer - er Hauptverantwortlichen am
Weltkriege dahingegange«. Er hatte im Jahre 1010 den
Posten deS russischen Außenministers übernommen . Schon
1014 drängte er in Petersburg zum Kriege. Im Jahre 1016
schied er aus der Regierung aus »nd wnrde 1017 Botschaf¬
ter ln London. Der Ansbruch - er Revolution htnderte ihn
daran , keine« Londoner Posten an»»trete ». In den Iah-

Tages -Spiegel
I « einer Ausschau auf das neue Jahr stellt Reichsfinanz-

minister Dr . Köhler die gegenwärtige Finanzlage deS
Reiches i« allgemeine« als ersrenlich dar.

*
Das Reichskabinett hat eine« Gesetzentwurf über die Auf¬

wertung «Ad Ablösung von Rente « ansgearbeitet , der bi*
Abfindung der Standesherreu regeln soll.

o
In einem Interview hat Briand sich über die Fortschritte

der internationale « Znsammenarbell geäußert.
«

Das sranzösische Parlament hat in einer Sitzung am Weih-
nachtsmorge« das Budget für 1038 verabschiedet,

o
Südslawien hat von England eine Anleihe in Höhe von fünf

Milliarde « Dinar erhalten,
»

I « Nizza ist der früher « russische Autzenminifter Sassonow
einem Herzleiden erlege«.

»
Die spanische Regicrnng hat eine« Vertrag der Sowjet«

regier ««- sür die Lieferung, »« Naphtha nnd Raphtha-
prodnkte« «ach Spanien abgeschlossen.

»
I » Tientsin ist bas Hanptbepot der Standard Oil Company

in - ie Lust geflogen.
o

Die amerikanische Fliegerin Miß Grayson ist bei de« Ver¬
such, nach Europa -« fliege«, bei Neufundland abgestürzt
und vermutlich ertrnnke ».

ren 1018—10 vertrat er die Denikinregierung in Paris . Als
Emigrant hat er sich zumeist in Frankreich aufgchalten, wo
den S7jährigen auch der Tod ereilt hat.

Schlagwetter-Explosion
auf Zeche Neu-Fserlohn

TU Dortmund , 27. Dez. In der Nacht -um Samstag
entstand auf der Schachtanlage II der zum Harpener Berg¬
bau gehörenden Zeche Neu-Jserlohn in Lütgen-Dortmund
eine örtliche Schlawettcrexplosion. Sie ereignete sich aus
der - ritten Sohle in - er Nähe des Kühlo-tes tm Wetter¬
schacht. Die Frühschicht war des Weihnachtsfestes halber
bereits abends um 10 Uhr eingesahren. Durch die Explosion
wurden ö Mann getötet, darunter - er verheiratete Fahr¬
hauer Mat . Die übrigen 4 Toten sind ledig. Außerdem
wurde ein Mann schwer und ein Mann leicht verletzt. Den
vereinten Bemühungen - er Rettnngsrnannschaft gelang es,
alle Verunglückten, die sämtlich in Lütgen-Dortmund woh¬
nen, zu bergen. Die zuständige Bergbehörde hat die Nn-
tersuchung eingeleitet.

Erdbeben in Rom
TU Rom, 27. Dez. Am Montag nachmittag wurde hier

ei» heftiger Erdstoß verspürt . Das Zentrum -es Bebens
hat sich etwa öS Kilometer entfernt im Albaner Gebirge be¬
funden. Besonders heftig war das Beben in Rocca Di
Papa , Frascati , Nemi und Belletri . In diesen Ortschaften
stürzten mehrere Häuser ein. Die Bevölkerung verließ
fluchtartig ihre Wohnstätten. Eie hat die Nacht im Freien
verbracht. Drei Personen find verschüttet worden. Sie
konnten jedoch geborgen werden. Eine Person hat lebens¬
gefährliche Verletzungen üavongeiragen. In Rom wurde
ein Student von einer hcrabstürzenden Steinkugel des Tur¬
mes der Kirche - es Heiligen Karl getroffen »nd tödlich ver-
letzt.

Riesenexplosion in Tienlsin
TU. Peking,  S7. Dez. Das nordchmefische Hauptdepot

der Standard Oil Company i« Tientsin ist gestern mit sämt¬
liche« Tanks «nd Fabrikanlage « in die Lust geflogen. Di«
Explosiv« «mrbe dadurch herbeigeführt, daß ein benachbartes
Munitionslager wahrscheinlich infolge Brandstiftung in
Flamme « ausging. Auch im der belgischen Konzession wur¬
de« zahlreiche Häuser zerstört. Tientsin ist in dichte schwarze
Ranchwolke« gehüllt. In der Stabt herrscht die größte Pa¬
nik, da ma« befürchtet, daß der Riesenbrend weiter «m sich
greift. Die Zahl der Verluste an Mensche« ist noch «»be¬
kannt ; der Materialschaden wird ans 50 Millionen Dollar
geschätzt. Die Standard Oll Company ist genötigt, ihre Tä¬
tigkeit in Nordchina »»nächst eiuznstelle«

Briand über die Friedensaussichten



Ein Jahr Reichslagsarbeit
Der Reichstag ist in die Wethnachtsferien gegangen und

seit langer Zeit ist diesmal dem deutschen Volke eine Weih-
nachtskrise nicht beschert worden. Man wird im ganzen dem
Reichstag nachsagen müssen, daß er reichliche Arbeit geleistet
hat und eine große Anzahl wichtiger Gesetze verabschiedete,
obwohl nach Ansicht mancher Leute die Ferien , die sich das
Parlament in diesem Jahre gönnte, reichlich bemessen wa¬
ren. Am IS. Januar nahm der Reichstag seine Arbeiten auf,
ohne daß damals eine aktionsfähtge Regierung vorhanden
gewesen wäre. Bevor die neue Regierung gebildet war,
wurde am 26. Januar bas Gesetz zur Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten angenommen. Am 3. Februar stellte sich
das neue Kabinett Marx dem Parlament vor, dks ihm am
5. Februar das Vertrauen bekundete, wobei für bas Ver¬
trauen 235 Stimmen der Deutschnationalen, der Deutschen
Bolkspartei , der Bayerischen Volkspartei , der Deutsch-Han¬
noveraner , des Bayerischen Bauernbundes und des Zen¬
trums (mit Ausnahme des Abg. Wirth ) abgegeben wurden.
174 Abgeordnete stimmte» gegen das Vertrauensvotum , 18
enthielten sich der Stimme . Es folgte ein wenig später die
große Debatte über den Neichslnnenminister, die am 11.
Februar mit der Ablehnung der Mißtrauensanträge gegen
Herrn v. Kendell endete. Nach diesen Debatten konnte man
sich der sachlichen Arbeit wieder zuwenden, am 16. Februar
begann die Beratung des Haushalts mit der Programm¬
rede beS Reichsfinanzministers. In verhältnismäßig kurzer
Zeit , wenn auch mit einer kleinen Verspätung, nämlich am
6. April , konnte der Haushalt mit 238 gegen 166 Stimmen
bei 6 Enthaltungen verabschiedet werden, wobei gegen den
Haushalt die Sozialdemokraten , die Kommunisten, Natio¬
nalsozialisten und Teile der Wirtschaftspakte! stimmten. Die
Etatsberatungen gaben auch Veranlassung zu einer größe¬
ren außenpolitischen Aussprache, die mit der Erledigung ei¬
nes MißtrauenSantrageS gegen den Außenminister Dr.
Stresemann endete. Vorangegangen war der Verabschie¬
dung des Haushaltes am 2. April die Annahme des Finanz¬
ausgleichs und des Bierstenergesetzes. Am 8. April vertagte
sich der Reichstag bis zum 16. Mat , nachdem noch am letzten
Tage das außerordentlich wichtige Arbeitszeitnotgesetz seine
Erledigung gefunden hatte. In dem neuen Tagungsab-
schnttt wurde am 17. Mai gegen die Linke bas Gesetz über
den Schutz der Jugend bet Lustbarkeiten verabschiedet.
Ebenso konnte in diesem Abschnitt das Gesetz über die Her¬
stellung von Zündhölzern unter Dach und Fach gebracht
werden. Wesentlich größere Bedeutung kam freilich der
Verlängerung des Nepublikschutzgesetzes zu, die am 17. Mai
mit den Stimmen der Deutschnationalen beschlossen wurde.
Nach der kurzen Sitzungsperiode von nur 16 Tagen ver¬
tagte sich das Haus am IS. Mat wieder bis zum 14. Juni.
Zu Anfang dieser neuen Tagung unterlagen bei der De¬
batte über die Porkoerhöhung die Regierungsparteien mit
173 gegen 175 Stimmen der Opposition. Der 23. und 24.
Juni brachten die zweite außenpolitische Aussprache des
Reichstages, ln der Dr . Stresemann eine Erklärung über
die auswärtige Politik nach der Genfer Tagung abgab. Ein
kommunistischerMißtrauensantrag wurde zum Schluß die¬
ser Debatte abgelehnt. Unmittelbar darauf wurde der
deutsch-italienische Vergleichs- und Schiebsgertchtsvertrag
angenommen, am 36. Juni stand bas Sperrgesetz zur De¬
batte, daö die Fürstenabfindungsprozesse unmöglich machen
sollte. Seine Verlängerung bis zum 31. Dezember wurde be¬
schlossen, ohne daß sich jedoch eine Zweidrittelmehrheit hier¬
für ergeben hätte. Unmittelbar vor dem Abschluß der Ta¬
gung am S. Mit wurden die Zolländerungen genehmigt.
Vorher waren noch der Gesetzentwurf über die Verzinsung
aufgewerteter Hypotheken und ihre Umwandlung in Grund-
schnlden, sowie das Gesetz über das Kriegsgerät verabschie¬
det worden. Besonders gedacht sei der Verabschiedung des

fett Anfang Februar tm Ausschuß eingehend burchgearbei-
teten Gesetzes über die Arbeitslosenversicherung, daS am
7. Juli endgültig angenommen wurde. Am S. Jult vertagte
sich das Haus, es begannen die großen Sommerferien , die
bis zum 18. Oktober dauerten . Dieser und die nächsten Tage
brachten die erste Lesung des Schulgesetzes und der Besol¬
dungsreform . Bereits am 22. Oktober trat wieder eine
Pause in den Arbeiten ein, daS Haus trat erst am 22. No¬
vember wieder zusammen. Es verabschiedete den deutsch-
französischen Handelsvertrag und den Vertrag mit Süb-
slawten, die Krankenversicherung für Seeleute und beschäf¬
tigte sich drei Tage mit der sozialdemokratischenWirt-
schaftsinterpellation. Es folgten die Debatten über die Ruhr-
entschädigung, der Endkampf u mdte Besolbungsreform , die
am 14. Dezember verabschiedet werden konnte und an deren
Verabschiedung sich die entsprechenden Bewilligungen für
Rentner und Kriegshinterbliebene anschlossen. Am letzten
Sitzungstage , am Samstag , den 17. Dezember, konnte die
Vorlage über die Senkung der Lohnsteuer ebenfalls verab¬
schiedet werden. Es ist selbstverständlich, baß hier nur die
größeren Vorlagen Erwähnung gefunden haben, daneben
wurden zahlreiche kleinere Gesetze beschlossen, deren Erledi¬
gung sich tm allgemeinen ohne besondere Schwierigkeiten
vollzog. In de» Ausschüsse» des Reichstages befinden sich
zurzeit noch eine Reihe wichtiger Vorlagen , so vor allem das
Strafgesetzbuch, bas am 22. Juni an den Ausschuß verwie¬
sen wurde, das Schankstättengesetz, vor allem aber das sehr um¬
strittene Reichsschulgesetz, bas Gesetz über die Auslieferung,
bas Gesetz über den endgültigen Retchswirtschaftsrat, das
Gesetz über das Spirttusmonopol , um auch hier nur die
wichtigsten zu nennen. An Arbeit wird es dem Parlament,
wenn es am 19. Januar wieder zusammentrttt , mithin si¬
cherlich nicht fehlen. Bor allem wird man sich bann allerdings
der Beratung des neuen Haushaltes widmen müssen, da der
Haushalt rechtzeitig, d. h. bis zum 31. März , verabschiedet
werden muß.

Die deutschen Städte
an der Wende des Jahres

Im Organ des deutschen Städtetages „Der Städtetag"
veröffentlicht der Essener Oberbürgermeister B r auh t einen
Aufsatz über „Die deutschen Städte an der Wende des Iah-
res ". Oberbürgermeister Bracht führt darin u. a. aus:

Die Auseinandersetzungen über die Finauzfragen stehen
tm Mittelpunkt der kommunalpolittfchen Arbeiten. Sie wer-
den von Jahr zu Jahr mehr zur Schicksalsfrage der deut¬
schen Städte , ja, unseres gesamten staatlichen Lebens über¬
haupt. Die Stabilisierung der Mark hat im Volke leider
nicht die Rückkehr zu den alten solidien wirtschaftliche» Ge-
pflogelcheitenmit sich gebracht. Im Leben des neuen Staa¬
tes, namentlich des Reichstages, trat ein ähnliches Verhalten
hervor, wobei gleichzeitig mit der Steigerung der Ausgaben,
die dem Reich und den Ländern, in viel stärkerem Maße
aber noch den Gemeinden zur Pflicht gemacht wurden, eine
Aufhebung oder Senkung von Steuern , auch hier ganz be¬
sonders auf Kosten der Gemeinden nicht verbunden war.
Wenn heute die Auswirkungen dieser Finanzpolitik nicht
bereits viel stärker störend in die Erscheinung treten, so liegt
die Ursache lediglich in dem Konjunkturaufschwung, der Ende
1925 einsetzte. Mit einem Fortbestände der gegenwärtigen
Jnlaudskonjnnktnr ist tm Ernst nicht zu rechnen. Bei einem
Äbsinken der Konjunktur dürften sich die Steuereingänge er¬
heblich mindern, und andererseits Massennotstänbe entstehen.
Daß alsdann kein öffentlicher Haushalt auch nur annähernd
ins Gleichgewicht gebracht werden kann, liegt auf der Hand.

Es ist bedauerlich, daß diese Einsicht, äußerlich erkennbar,
erst einsetzle nach dem Memorandum des Reparatlonsagen-
ten vom 26. Oktober 1927. Dieses Schreiben, sowohl wie die
Bochumer Rede des Reichsbankpräsidentcn Schacht, haben

die deutsche Oeffentlkchkett stark ourcyetnandergebracht. DaS
Kernstück der Rede Schachts war dabei keineswegs nur eine
Attacke auf den vermeintlichen Luxus der Gemeinden, son¬
dern die Feststellung, daß die öffentliche Hand in ihrer Ge¬
samtheit - er deutschen Wirtschaft zuviel entnimmt und damit
— abgesehen von außenpolitischen Nachteilen — die unbe¬
dingt erforderliche Bildung neuen inländischen Kapitals
stark erschwert.

Die Retchsregterung selbst entzog sich unmittelbaren
Schwierigkeiten seitens des Generalagenten durch das Ver¬
sprechen, in ihrer Antwort vom 5. November, alsbald ein«
kostenersparendeBerwaltungsreform , die seit langem in der
Oeffentltchkett, nicht zuletzt auch vom Städtetag bet seiner
Magdeburger Tagung am 23. September 1S27 gefordert
wurde, und die, vor einer Verfassungsreform nicht Halt
machen darf, in die Wege zu leiten. Die Anerkennuirg der
Notwendigkeit eines Aufgabenabbanes sucht man in der
Antwort der Retchsregterung allerdings noch vergebens.
Vielmehr wurde die vom Reparattonsagenten bemängelt«
Besoldungsreform mit einer Mehrbelastung der deutschen
Wirtschaft von 1266 bis 1366 Millionen , für die die deutschen
Gemeinden wiederum keine Deckung haben, zum Gesetz er¬
hoben. Unter dem Druck von Innen und Außen wird die
Berwaltungsreform kommen und sie muß enden in einem
neuen stark vereinheitlichten Aufbau des neuen Staates und
einer Vereinfachung und Verbilligung seines BerivaltnngS-
apparates . Ob diese Entlastung für sich allein ausreichen,
und ob sich die Reform tm normalen Geschäftsstand unseres
parlamentarischen Lebens vollziehen wird, steht dahin. I«
früher sie etnsetzt, je gründlicher sie erfolgt und je weniger
dabet das Berfaffungsleben gestört wird, um so besser für
unser Volk.

Es ist die Hauptaufgabe der deutsche» Städte , tm nächsten
Jahre der deutschen Selbstverwaltung bet der Reform der
Verfassung und Verwaltung zu ihrem Rechte zu verhelfen.
Entscheidend wirb für die Stellung der deutschen Selbstver¬
waltung bei der künftigen Neugestaltung des Reiches der
Nachweis sein, daß die deutsche» Gemeinden in ihrer Ge¬
samtheit immer noch am billigsten arbeiten . Der Beweis
dafür ist bereits geführt . Im Frühjahr 1926 wurde fast von
allen Parteien verlangt , baß die finanziellen Verhältnisse
des Reiches, der Länder und der Gemeinden durch statisti¬
sche Untersuchungen klargestellt werden sollten. Bereits dt«
erste im Mai 1927 erfolgte Veröffentlichung der Ergebnisse
beweist, daß von 1913 bis 1925 die Steuereinnahmen der
Länder um 263,9 Prozent , die des Reiches um 162 Prozent
und die der Gemeinden um 169,2 Prozent gestiegen sind, und
daß, obschon letztere den größte» Teil der sor-m. t"u"ren
Kriegslasten zu tragen haben, ihre Ausgaben für die Wohl¬
fahrtspflege um das Achtfache gegenüber der Vorkriegszeit
gestiegen sind. Es ist bezeichnend, baß die maßgebendenKreise
der deutschen Wirtschaft an diesen Ergebnissen bisher tm
wesentlichen teilnahmslos vorübergegangen sind. Nur aus
dieser Unkenntnis heraus ist cs zu verstehen, daß auch die
Wirtschaft der neuen kostspieligen Organisation der Arbeits¬
vermittlung und Arbettsversicherung- zustimmen und auf der
anderen Seite bet jeder Tartarennachrtcht über die kurz,
frtstige Verschulduirg der Gemeinden in Helle Aufregung ge¬
raten konnte.

Gerade di« politische Schwäche der Selbstverwaltung macht
es erklärlich, baß bei der bisherigen Verteilung der Aufgaben
und des Steueraufkommens zwischen Reich, Ländern und
Gemeinden die Träger der Selbstverwaltung stets den kür¬
zeren zogen. Bet der Machtfütte gerade auf finanziellem
Gebiet, die das Reich mit Zustimmung einer großen Mehr¬
heit tm deutschen Volke besitzt, und immer noch erweitert,
muß es sich in Zukunft entschließen, auch die Verantwortung
für die Gemeindeftnanzen in weitaus stärkerem Maße mtt-
zuüberneümeu.

Die gläserne Welt
60 Roman von Otfrid v. Han st ein.

„Herr Doktor!"
„Ach, Cie entschuldigen, welches Datum ist heute?"
„Der neunzehnte September."
„Also wirklichI Und noch eines, ich bin vollkommen

konfus. Wie spät ist es Venn?"
„i/̂ 12. Es war gerade 10 Uhr, wie der Herr Doktor

heimkam."
Magnus steht vor seinem Schreibtisch. Er reißt seine

Uhr aus der Tasche. Jetzt denkt er erst daran. ^ 12. Er
sieht auf den Brief, den Kalender, das Schreiben Wisleys.
Er beginnt zu begreifen.

Geträumt, weiß Gott, er hat alles geträumt. Da steht
die Flasche mit dem starken Wein, von dem er — setzt er¬
innert er sich wieder genau— schnell mehrere Gläser ge¬
trunken. Er war erschöpft, dann siel er wohl in den Ses-
sei, schlief ein, in wenigen Minuten hat er alles, alles ge¬
träumt.

Dann fiel er vom Aldruck gequält wohl zur Erde und
wachte auf.

Geträumt, die gewaltige Erfindung deS Nadio-Cere-
brators.

Geträumt die Weltmacht, die die Erfindung ihm gab.
Geträumt— alles geträumt.
Aber ihm ist nicht traurig zumute. Froh, glücklich.

Unendlich glücklich, glücklicher, als er je in seinem ganzen
Leben sich einmal gefühlt. Dort oben in dem Schalltrich¬
ter des Funksprechers schlägt das Herz John Wisleys. er
hat ihn nicht ermordet. Und sicher sitzt droben die alte
Mutter an seinem Bett. Und Milanius lebt! Und Höl-
derl.n und kein Sohn! Und Ulrich Gerlachl

Er stürzt zu dem Hebel der großen Sendemaschine.
Die Wellenlänge des Dampfers„Normannia".

„He, holla, Dampfer„Normannia". Dampfer„Nor¬
man nia".

Er wartet mit zitternden Gliedern.
„Hier Dampfer„Normannia".
„Wo ist der Dampfer?"
„Nähert sich dem Hafen von Schanghai."
„Hier Tr. Severin Magnus. Ist Ulrich Gerlach Wohl?"
„Vollständig wohl."
„Grüßen Sie ihn, Schluß."
Jetzt rennt Severin Magnus mit großen Schritten kn

seinein Zimmer umher.
„Traum, Traum, all das Furchtbare ist Traum."
Er wirft sich in einen Sessel.
Wie ihm zumute ist! Wie ganz anders als sonst! In

seinem jubelnden Glück darüber, daß er kein Mörder ist.
quillt es so ivarm aus seinem Herzen empor. Er sehnt sich
nach Ulrich Gerlach.

Ja, er wird ihn abholen in Bremerhaven. Ja. er
wird ihm eine Stellung verschaffen— vielleicht bei Kom¬
merzienrat Hölderlin— warum nicht.

Aber er wird für ihn sorgen.
„Nein, nein, ich will für ihn sorgen. Arme, arme,

liebe Elisabeth. Ich will wie ein Vater für ihn sorgen."
Zehn Minuten später steigt er die Stufen zu dem

Turmzimmer empor, in dem Mr. Wisley— gelegen hat
— oder liegt? — Er öffnet die Tür.

Der Kranke sitzt aufrecht in seinem Bett und atmet
mühsam. An seiner Seite sitzt mit vergrämten Augen die
alte Mutter. -

» » »

Es ist 1 Uhr mittags.
Geheimrat Milanius siebt in seinem Arbeitszimmer.

Er hat soeben den Nundgang bei seinen Patienten beendet
und will in bas Wohnhaus hinüber. Da pochte es an der
Tür. Etwas unwillig gibt er das Zeichen hum Eintreten;
denn er liebt nicht, um diese Stunde gestört Ku werden.
Noch unwilliger wird sein Auge, als er den Emtretenoen
erkennt.

„Tr. Severin MagnuS?"
„Verzeihen, Herr Geheimrat, wenn-ich mir erlaube,

noch einmal hier einzudringen."
Der Geheimrat ist ärgerlich.
„Nicht einmal angemeldet— ich—"
„Ich benutzte den Augenblick, als der Diener nicht im

Vorzimmer war. Ich weiß. Sie hätten mich abgewiesen,
und ich muß Sie sprechen."

Der Geheunrat will auffahren, aber ein seltsamer Aus¬
druck im Auge des Doktors hält ihn zurück, so sagt er
etwas ruhiger:

„Was haben Sie mir noch zu sagen?"
Einen Augenblick kämpft Severin Magnus mit sich

selbst, dann tritt er auf den Geheimrat zu und streckt ihm
seine Hand entgegen: „Ich komme. Herr Geheimrat, um
Sie wegen meines unverantwortlichen Betragens vorhin
um Verzeihung zu bitten."

Der Geheimrat sieht ihn an.
Er ist ein Menschenkenner. Er fühlt, daß der Mann

dort, der ihm gegenüberstebt, irgendetwas Furchtbares er¬
lebt haben muß, daß eine Veränderung in ihm vorge-
gangen ist.

„Es freut mich, Dr. Magnus, wenn Sie einsahen—
„Herr Geheimrat, darf ich Sie bitten, mich kurze Mi¬

nuten anzuhören."
Stumm deutet der Geheimrat auk einen Stuhl und

seht sich selbst, allerdings faßt seine Hand unwillkürlich
nervös nach der Uhr.

*



Die Ausbeulung der Saargruben
TU Kchnappach bet St . Ingbert , 24. Dez . In dem der

Grube St . Ingbert gehörigen Haus des Bergmannes Bert»
zel brach nachts ein Gasrohr . Am Morgen wurde die ganze
Familie bewußtlos vorgesunden . Beim Eintreffen der
Gendarmerie gaben die drei Personen der Familie nur noch
schwache Lebenszeichen von sich. Während die sofort vorge¬
nommenen Wiederbelebungsversuche bei der Frau des Berg¬
manns von Erfolg waren , starben im Laufe des Vormittags
Vater und Kind an den Folgen der Gasvergiftung.

Die französischen Saargrubenverwaltungen sind in den
letzten Jahren wiederholt auf die gefährlichen Geländesen¬
kungen , die häufig Rohrbrüche im Gefolge haben , aufmerk¬
sam gemacht worden . Aber trotz aller Mahnungen und
Warnungen haben sich die französischen Grubenverwaltun¬
gen von ihrem einzigen Ziele , aus den Saargruben mög¬
lichst viel herauszuholen , nicht abbrtngen lassen . Jede in
anderen deutschen Grubengebieten selbstverständliche Vor¬
beugungsmaßnahme wurde Unterlasten . Heute sind im Saar¬
gebiet aus Grund der Bodensenkungen Gasrohrbrüche in
de» Häusern der Bergleute an der Tagesordnung . Schuld
an der Katastrophe ist einzig und allein das Bestreben der
Franzosen , aus dem Saargebtet vor Ablauf der im Ver¬
sailler Vertrag vorgesehene Frist bzw . vor Stattsinden
der Volksabstimmung so viel Kapital wie nur möglich
herauszuschlagen . _

Ein Handelsprovisorium
zwischen Polen und Lettland

TU . Berlin , 24. Dez . Nach einer Meldung der Morgen¬
blätter aus Riga haben Außenminister Ctclens und der pol¬
nische Gesandte einen provisorischen Handelsvertrag zwi¬
schen Lettland und Polen unterzeichnet . Beide Staaten ge¬
währen sich gegenseitig die Meistbegünstigungen in Zoll-
fache» ,- sie behalten sich aber das Recht vor , in besonderen
Fällen gewissen Sraaten Zugeständnisse zu machen , die über
die Meistbegünstigung htnauSgehen.

Griechisch -italienische Verständigung
TU . London , 24 . Dez . Nach Athener Meldungen berichtet

-er in enger Verbindung mit der griechischen Völkerbunds»
delegation stehende Genfer Spezialkorrespondent der „Elef-
therou Bima " daß die griechisch - italienische Verständigung
eine Tatsache sei . Die griechisch- italienische Ueberetnstlm-
mung bedeute jedoch nicht , baß Griechenland sich vor den ita¬
lienischen Wagen spannen laste . Griechenland habe sich viel¬
mehr seine volle Handlungsfreiheit bewahrt und werde kei¬
nen schriftlich fixierten Pakt mit seinen westlichen Nachbarn
abschließen . Ebensowenig werde seine Freundschaft mit Ita¬
lien die Verbesserung der griechischen Beziehungen zu Süd-
slawteu beeinträchtigen können.

Kleine politische Nachrichten
Die Verhandlungen über die GehaltSregelung der

Reichs - und Staatsangeftcllten . Die Verhandlungen der
Tarifparteien im Reichsfinanzministerlum über die Gehalts¬
neuregelung der Reichs » und Staatsangestellten wurden , da
keine Einigung erzielt werden konnte , vertagt . Die Ver-
treter der Angestelltenverbände haben beim Netchsfinanz-
mtntster um eine weitere Besprechung nachgesucht , von deren
Ergebnis es abhängen wird , ob eine Abschlagszahlung er¬
folgen wirb.

Gute Beziehungen zwischen Deutschland und Ungarn.
Wie ein Berliner Blatt meldet , erklärte in Budapest der
ungarische Außenminister Walkow tm auswärtigen Aus-
schuß des Oberhauses , daß er die guten Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und Ungarn besonders hervorheben
könne . In den Wirtschaftsbeziehungen jedoch beständen hin¬
sichtlich der Ausfuhr ungarischer Agrarprodukte noch Schwie¬
rigkeiten.

Die Ratifizierung des bentsch- französtsche « HandelSpro-
«tsoriums . Der Kammer wurde ein Gesetzentwurf nnter-
breitet , der die Annahme des zwischen Deutschland und
Frankreich am 16. Februar 1927 Unterzeichneten Protokolls
und des deutsch-französischen provisorischen Handelsabkom¬
mens vom 81. März 1927 vorsieht.

Bedeutende Ersparnisse im englische » Haushalt für 1928.
Das Wtrtschaftskomttee des englischen Kabinetts hat uun-
mehr den ersten Teil der Arbeiten für den Etat 1928 be¬
endet . In NegierungSkreise » betont man , daß bedeutende
Ersparniste erzielt werde » konnten . Das neue Budget soll
wesentlich unter dem des vergangenen Jahres in Höhe von
rund 835 Millionen Pfund Sterling liegen.

Aus aller Welt
* Explosion im Küchenherd.

Wie aus Kattowitz berichtet wird , ereignete sich in der
Billa des Direktors Pvrtzyk in Hohenlohenhtttte eine sehr
beftige Küchenexplosion . Der Luftdruck mar so stark, daß
e ne Wand vollständig zusammenstürzte und die Mauer¬
stücke 30—40 Meter weit umhergeschlcubert wurden . Unter
de» Trümmern wurde die Frau des Direktors und ein 11
Monate altes Kind begraben , während sich ei » Dienstmäd¬
chen, das sich tm Nebenzimmer aufhielt , vor Schreck aus
dem Fenster stürzte . Die Frau sowie das Dienstmädchen
erlitten schwere Verletzungen und wurden nach dem Kran¬
kenhaus geschafft . Die Explosion ist vermutlich darauf zu-
rttckznführen , daß sich in den Kohlen ein Sprengkörper be¬
fand.

Zugzusammenstoß bei Klausenbnrg.
Wie die Blätter aus Bukarest melden , ist bei Klausen¬

iburg der Großwaroeiner Schnell ,ng mit einem Güterzug
»nsainmengestoßen , wobet 11 Personen verletzt wurden.

, Schwerer Unfall anf einem französischen Kriegsschiff
I Nach einer Meldung auS Paris ereignete sich auf dem

„Aviso Remtrement ", der dem Krtegshafen von Cher¬
bourg zugetetlt ist. und sich auf einer Probefahrt nach Brest
befand , ein Dampfrohrbruch . 2 Offiziere und 1 Matrose
wurden durch die ausströmenden Dämpfe so schwer ver¬
brüht , daß sie ihren Verletzungen erlagen . Zwei Offiziere
und 1 Matrose kamen mit leichteren Brandwunden davon.

Eine Nekordlcistnng von Costes « nd Le Brix.
Nach Meldungen aus La Paz sind die beide » frnzösischen

Flieger Costes und Le Brix aus Santiago in La Paz ein¬
getroffen . Sie haben für die etwa 1200 Meilen lange Strecke
nur zwölfeinhalb Stunden benötigt und damit einen neuen
Rekord für den Flug über die Anden ausgestellt.

Aus Stadt und Land
CaIw.  den 27. Dezember ^927

Dtenstnachricht.
Hauptlehrer Eberle  in Stammheim ist zum Ober,

lehrer  ernannt worden.
Vom Rathaus Rltensteig.

Ein Nadelstammholzverkauf vom 19. ds . Mts . mit einem
Erlös von 32 700 ^ 1 sForstpreis 23100 ^ 0 wird genehmigt.
— Das städt. Gebäude auf dem fr . Bäcker Wnrsterschen
Brandplatz an der Poststraße wurde am 9. Dezember zum
-weiten Male öffentlich versteigert Dem Vuchbindermeister
Wilhelm Köhler , welcher das Höchstgebot von 25 100 ab¬
gegeben hat , wird der Zuschlag erteilt . — Dem bet der
Stadtpflege beschäftigt gewesenen Verw .Prakt . Pfeifle wurde
eine Stelle in Trossingen übertragen . Der Austritt wird
genehmigt . — Das Finanzamt Oberndorf hat einen Anteil
an dem steuerbaren Gewerbeertrag für 1926 betr . die Firma
Karl Glauner , Klvsterbraueret Alpirsbach wie an andere
Gemeinde » auch hierher überwiesen , da Glauner hier eine
Niederlage hält . Dem Einspruch der Stadtgemeinbe Al-
ptrsbach gegen die Verteilung des steuerbaren Gewerbe¬
ertrags auf diese Gemeinden hat das Finanzamt Oberndorf
in vollem Umfang stattgegeben . Es wird beschlossen , gegen
diese Etnsprnchsentscheidung keine Beschwerde einzulegen,
da solche nach den angestellten Erhebungen keine Aussicht
auf Erfolg hätte . — Die staatliche Rente an die fr . Hebamme
Henßler wurde von jährlich 100 ^ 1 auf 150 .41 und an die
fr . Hebamme Welker von jährl . 40 ^ 1 auf 60 ^ 1 ab 1. De¬
zember 1927, entsprechend der Erhöhung der Rente aus der
Stabtkasse , erhöht . — Der Bezirksrat hält nicht für not-
wendig , an den bisher für die Armenfürsorge geltenden
Richtsätzen für die Bemessung des notwendigen Lebens-
Unterhalts Hilfsbedürftiger eine Aenderung vorznnehmen
trotz der ab 1. Oktober 1927 erfolgten Steigerung des Hun-
bertfatzes zur Friedensmtete , da die letztmals vorgenom¬
mene Erhöhung noch ausreiche . Hievon wird ohne Erinne¬
rung Kenntnis genommen . — Verlesen wirb noch eine
Stellungnahme des Bezirksrats zu der Kraftpost-
linte Alte n steig - Pfalzgr afenwetler - Dorn-
stetten,  welche auf Antrag der Gemeinderäte Altenstetg
»nd Egenhausen in eine Runülinie umgewandelt werden
sollte und zwar derart , daß die Hälfte der Fahrten von
Altensteig aus über Spielberg -Pfalzgrafenweiler -Dornstet-
ten -Pfalzgrafenweiler -Bösingen -Egeuhausen nach Altensteig,
die anderen Fahrten in umgekehrter Richtung geführt wer¬
den . Der Beztrksrat glaubte , daß ein bringendes öffent¬
liches Verkehrsbedürfnis zur Aenderung - der bisherigen
Linienführung nicht vorltege und hat sich deshalb in diesem
Sinne der Oberpostdirektton gegenüber geäußert . — Eine
Anfrage des Oberamis , ob der Gemetnberat eine Schüler«
Unfallversicherung auf Rechnung der Amtskörperschaft beim
wttrtt . Gemetndeversichernngsverein Stuttgart , b. h. eine
Sammelversicherung für angezeigt halte , wird nicht ver¬
neint , obwohl hier bereits eine Schülerunfallverstcherung
abgeschlossen ist. — Gemetnderat Hennefarth stellt den An-
trag , am Staffelaufgang beim alten Friedhof eine elektr.
Glühlampe anbrtngen zu lasten . Es wird beschlossen , nach
Einnahme eines Augenscheins endgültig Stellung zu neh¬
men . — Die Mustersatzungen zur Wertzuwachs - und Bier¬
steuer sind durch Verordnungen der Ministerien geändert
worden . Dementsprechend werben auch die Gemeindesteuer¬
ordnungen in geänderter Fassung genehmigt und zugleich
auch künftige Aendernngen der Mustersteuersatzungen , die
eine Aenderung der Gemeinbesteuerordnungen Hervor¬
rufen , zum voraus genehmigt.

Aushebung des Sichtvermerkzwanges zwischen dem
Dentschen Reich und Großbritannien.

Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt : Zwischen der
deutschen und der großbrttannischen Regierung ist die gegen¬
seitige Aufhebung des Sichtvermerkszwanges mit Wirkung
vom 1. Januar 1928 vereinbart morden . Von diesem Zeit¬
punkt an können , unbeschadet der am Ort der Ankunft sonst
geltenden fremdenpolizetlichen Bestimmungen , Retchsange-
hörige das Gebiet von Großbritannien und Nordtrlanb und
britische Staatsangehörige das Reichsgebiet über die amt¬
lich zugelassenen Grenzübergangsstellen auf Grund eines
gültigen Heimatpasses ohne Sichtvermerk betreten und ver¬
lassen . Für Kinder unter 16 Jahren genügt an Stelle eines
Passes ein amtlicher Ausweis über Namen , Alter und
Staatsangehörigkeit und Wohnsitz ; der Kinöeransweis muß
bei Kinder » über 10 Jahren mit einem Lichtbild versehen
sein . Für Personengruppen , die aus dentschen Retchsange-
hörigen oder britischen Staatsangehörigen bestehen und die
einen bestimmten gemeinsamen Reisezweck haben , gelten die
von der zuständigen Behörde ausgestellten Sammellisten
im Sinne dieser Vereinbarung als Paßersatz . Stellung-
uchende müssen vor dem Grenzübertrttt im Besitz einer be¬
sonderen Erlaubnis (Zusicherung der Bewilligung zum Stel-
lenantrittj sein , die durch dt - konsularische Vertretung des

Einreisestaats kostenlos ausgestellt wirb . Ohne diese beson-
dere Erlaubnis wird ihnen der Grenzübertritt nicht gestattet.
Für Reichsangehörige , die nicht Stellungssuchende sind, ist
es empfehlenswert , daß sie sich im Besitz von Briefen , Ein¬
ladungen , Bescheinigungen über belegte Kurse und dergl.
befinden , durch deren Vorlage sie dem britischen Einwanüc-
rungsbcamten den Zweck ihrer Reise glaubhaft Nachweisen
können . Die Vergünstigungen der Vereinbarungen gelten
auch für Reisen nach Kanada , Neuseeland , der Sllafrikant-
schen Union , dem Irischen Freistaat , Neufundland und Süd¬
rhodesien , jedoch bleiben die kanadische » Bestimmungen über
den besonderen Sichtvermerkzwang für Einwanderer unbe¬
rührt . Auf Australien und Indien bezieht sich die Verein¬
barung zunächst nicht.

Wetter für Mittwoch.
Infolge westlichen Tiefdrucks ist für Mittwoch immer

noch zeitweilig bedecktes , unbeständiges W stier zu erwarte » .
-u

SCB . Herrenberg , 26. Dez . Der städtische Voranschlag
für das Rechnungsjahr 1927 schließt ab in Ausgaben mit
344 910 ^ 1, in Einnahmen mit 140 748 4̂1. Der Abmangel
beträgt 204162 ^ 1. Zur Deckung des Abmangels beschloß
der Gemeindcrat eine Umlage von 18 Prozent.

SCB Ditzingen OA . Lconberg , 26. Dez . Am Mittwoch
abend konnte der Landwirt Wilh . Haug sein am Schlitten
angespanntes Pferd nicht mehr aufhalte » . Das Pferd stürzte
und traf hierbei den Fabrikarbeiter Johannes Jetter von
Münchingen , der sich auf dem Gehweg befand . Jetter erlitt
eine Gehirnerschütterung , Bruch des Nasenbeins und Knö¬
chelbruch am rechten Fuß . Er mußte sofort ins Bezirks-
krankenhauS nach Leonberg verbracht werden . Das Pferd
brach den linken Vorberfuß unterhalb der Fessel . Es mußte
getötet werden.

SCB . Stuttgart , 26 . Dez . Obwohl erst vor kurzem aus
Anlaß der Htndenburg -Amnestie umfassende Gnadcurriv - ' se
stattgefunden haben , sind auch in diesem Jahre wieder eine
Anzahl von Strafgefangenen auf das Weihiiaästssest durch
bedingte Begnadigung in Freiheit gesetzt worden.

SCB . Altbach , OA . Eßlingen , 26 . Dez . Als am Freitag
früh Schutzmann Barth aufs Rathaus kam, war das ganze
Treppenhaus mit Rauch angefüllt , so daß ein Vordringen
fast unmöglich war . Als er dann oben eine Tür öffnete,
schlugen ihm , durch den Luftzug angesacht , die Flammen
entgegen . Durch besonnenes Eingreifen mit Löschapparatcn
wurde dem Feuer Einhalt geboten , !o daß ein größerer
Brandschaden verhütet wurde und auch die Feuerwehr nicht
in Tätigkeit zu treten brauchte . Das Feuer entstand durch
einen Dauerbrandofen , der das Gebälk in der Nähe deS
Ofens in Brand gesetzt hatte . Der Schaden ist immerhin
beträchtlich . Auch einige Akten fielen dem Feuer zum Opfer.

SCB . Lorch, OA . Welzheim , 26. Dez . Am 21. Dezember
entgleiste infolge falscher Weichenstellung au ; dem Bahnhof
Lorch eine Güterzuglokomotkve . Sie wurde mit zwei Hin¬
terrädern aus dem Gleis gehoben , wäh end der Kohlen¬
wagen ganz « nd der angehängte Packwagen teilweise au-
den Schienen gehoben wurde . Verletzt wurde niemand , auch
ist der Materialschaden nur gering . Der Verkehr wurde
einige Stunden eingleisig betrieben.

SCB Vom bayer . Allgäu , 26. Dez . Der plötzlich . ringe-
tretene Wetter - und Temperatursturz mit Föhneinschlag
gibt Veranlassung , allen Sporttreibenden , die ins Gebirge
wandern , größte Vorsicht anzuraten . Stetlhänge weifen
heute schon lange Grundlawtnenbahnen auf . Es heißt also,
mit Bedacht auf die Berge steigen , denn der letztgefallene
Schnee hat wenig Bindung mit der Bodenunterlage und
zeigt allerorts große Bewegungsneigung.

Geld -, Volks - und Landwirtschaft
Produktenbörse « nd Marktberichte

deS Landwirtschaftliche » HanptverbandeS Württemberg « nd
Hohenzolleru E . V.

L. C. Stuttgarter Obst - « nd Gemüsemarkt vom 24. Dezember
Ebeläpfel 16—20, Tafeläpfel 10—15, Spallerbirnen 20 btS

25, Tafelbtrnen 10—20, Walnüsse 30—40, Kartoffeln 5—st,
Endiviensalat 6—16, Wirsing 7—8, Filderkraut 4—6, Weiß¬
kraut 4—6, Rotkraut 7—8, Blumenkohl 20—80, Rosenkohl 16
30, 1 Pfund 25—36, rote Rüben 6—8, gelbe 6—7, Karotten,
runde , 1 Bund 10—20, Zwiebeln 9—13, Rettiche 3—7, Sel¬
lerie 20—30, Schwarzwurzeln 30—35, weiße Rüben 4—6

Calwer Wochenmarkt.
Bei dem am letzten Samstag stattgefundenen Mochen-

markt wurde » folgende Preise bezahlt : Sauerbutter 2 bis
2,10 ^1, frische Landeier 18- 20, Steiermärker 12—15, Spinat
45, Weißkraut 15, Blaukraut 15, Wirsing 16, gelbe Rübev
16, rote 16, Landkraut 8, Aepfel 12—18 -s.

Gchweinepreifr:
Balingen : Mtlchschweiue 15—21 .41. — Crailsheim : Läu¬

fer 30—40, Milchschweine 12—25 .41. — Giengen a . Br . : Saug¬
schweine 14—25, Läufer 37—43 .41. — Hall : Milchschweine 12
bis 16 4̂1. — Künzclsau : Milchschweine 11—19 ^1. — Dehlin¬
gen : Milchschweine 14—22 ^ 1. — Rottwetl : Milchschweine 11
bis 18 .41. — Tübingen : Milchschweine 18—20 ^ 1. — Vaihin¬
gen a . E . : Milchschweine 14—21 .4t das Stück.

Frnchtpreise.
Erolzheim : Kernen 13,80, Dinkel 9,70, Gerste 12,80—18,

Haber 9,70—10,20 — Giengen a. Br .: Kernen 13,30, Rog¬
gen 12,50, Gerste 13—13,30, Futtergerste 11—11,20, Haber 10
bis 10,20, Weizen 12,80- 13 . 41. — Tübingen : Dinkel 9, Haber
9—9,60 , alter Haber 10,50, Weizen 14, Gerste 12—12,60 .41
der Zentner.

»
Dl« örtlich«» iklelnhondeldprtise dürfe» selbstverständlich nicht an den Börsen- und

Grosthondelgprelsengemessen werdrn, du für stne noch dl» svg. wirtschaftlicheniller»



6lWrMl!meI>>EM.
Die

SenerMrsWinliliig
findet am Dienstag , den 8. Februar 1927 abends

8 Ahr im Restaurant Schlanderer statt
Tagesordnung : Tätigkeitsbericht, Kassenbericht, Ersatz¬

wahl,Bericht de» Wegwarts , Bekannt¬
gabe des Wanderprogramms für 1927,
Uebergabe d. Ehrenzeichens für 18 Mit¬
glieder . die ihr 25 jähriges Vereins-
subiläum begehen.

Die verehrt . Mitglieder wollen sich recht zahlreich ein¬
finden Der Vorstand.

»WW
«erlore» Wanze«.

Abzugeben bei der
Polizeiwache Ealw.
Verloren

ging gestern auf
Marktplatz ein

Schlüssel
Der Finder möge den¬
selben geg . Belohnung
abgebrn Mark1pl . S1N

MMlirerMZimiuem
ist bei genügender Beteiligung vom

Württ . Landesgewerbeamt
die Einrichtung von

mit2—3wöchigerDauer
KUkftN in Calw -Ws,
geplant . Das Unterrichtsgcld beträgt sllr den Teilnehmer
RM . 10. Anmeldungen sofort , spätestens bis 11. Febr . an

den Vorstand der Gewerbeschule:
I . A. V. Landesgewerbeamts : Bldingee.

Ealw , den 7. Februar 1S27.

Ueber Weihnachten ging ein

selber Teppich
verloren.

Der ehrliche Finder wird ge¬
beten , ihn abzuqeben bet der
Geschäftsstelle dieses Blattes

2 Winter-
Aeberzieher

schw. u. dklbl . zu verkaufen.
Nouneustr . 1871.

(echt ttsvsnn »)

ÄZaretten

1 äbnke in S»« I8o - « i

"L pruyöre-pkeiien

LUOM 6 VUI.
88151 . E/A. 7-1061.-177' -

Preisermäßigung
Um mein Lager i « fertiger Damenwäsche

zu räumen , gewahre ich ab heute ganz

erhebliche Preisermäßigung
auf Damen -Tag -- und Nachthemden , Bett¬
jacken , Stickerei -Beinkleider , Untertaillen,
Anterröcke , letztere ln weißu. färb., sowie feine Wäsche-
batiste, echtsarb. Vlusenflanelle u. feine gestr. Zephir

Julie Schimpf

Tllchtiger, zuverlässiger

sucht sofort Stellung.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle ds . Bl.

KausWllnr-Lehrlng
sürManujakturwarengefchilftaufsSrühjahr

gesucht.
Schriftliche Bewerbungen unter 8 . V . 1999 an die

Geschäftsstelle des Lalwer Tagblattes erbeten.

Zwei -Zimmer-
Wohnung

mit Kiiche und Zubehör
sofort oder später zu ver¬
mieten.

Lederstratze VS.

Der Stadtauslage unseres
Blattes liegt ein Prospekt
der Firma Wronker Pforz¬
heim über die Weiße Woche
bei. Aus die Schaufenster
und die sehenswerte Innen¬
dekorationen wird besonders
aufmerksam gemacht.

Sb

SS

Fisch¬
tran

für Schweine billigst zu
haben bet

R . Hauber.

Württ . Forstamt
Stammheim (O/A Calw.)

MelhslzstauW-

Ain Dienstag » de « 15,
Febr . nachm. S Ahr in
Stammheim im Wald¬
horn aus Staatswald Distr.
Dickemer Wald , Stamm-
heimer Mark und Weiler
Baust : 260 lg. 408 ld.
272 II.. 57 lll . Kl . : Hagst:
61 I., 317 II.. 254 lll . Kl . :
Hopfenst : 715 l.. 7S3 II..
23 III., 250 IV.. 80 V. Kl.
Losverzeichnisse durch die
Forstdirektton  G . f. H.
Stuttgart.

Für die Konfirmation
Schwarze und farbige

Kleiderstoffe
in großer Auswahl zu billige»Preisen

Cheviot . . von Mk. 2.— ab Serge . . . von Mk. 4.70 ab
Popeline . von Mk. 2.60 ab Satin . . . von Mk. 5.— ab
Mohair . . von Mk. 2.80 ab Samt . . . von Mk. 6.90 ab

Württ . Forstamt
EnzklSsterle.

Verbios
im schriftlichen Aufstrelch.

Am Donnerstag , de«
17. Febr . 1927 nachm.
2'/, Uhr in EnzklSsterle
im Geschäftszimmer de»
Forsta mtsausStaotswald
Fo : Langh . fm : 218 l.,
382 ll .. 342 lll ., 107 lV,.
42V .. SVI .. Sägh : sm : 10l ..
40 II., 15 lll . : Fi und Ta
Langh : sm : 356 1., 363 II.,
334 lll .. 153 IV.. 138 V..
56 Vl.. Sägh : IS I.. 39 il ..
10 lll . Kl . Losverzeichnisie
u. Angcbotsvordrucke durch
die Forstdirektion G . f. H.
Stuttgart.

Ltebenzell.
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Mittwoch
d.9.ds.Mts ., vorm . 1V Ahr
gegen bare Bezahlung:

1 eich. Zimmerbüfett.
1eich,kredenz. 1eich.
Schrank ca.2mbreit
Zittrig,iChaifelongne
mit gehükeller Decke:

vorm . 11 Ahr:
4» Dose« . Walda"
Wachholderbrünter-
sat. 48 Pöcke Heiltee
für Maut- «.Klanen-
fenche.-

nachm. 2 Uhr:
Mg Lackfarbe, 22 kg
trockene Sarben. ver¬
schiedene Schablonen
ausPapierund Blech.

Zusammenkunftb.Rathaus.
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Ealw
Ohngemach.

Ueberall
erkLItlick in

(juslitSt
sind

seWllliglltMiUsZM!

Preis 35 pkennix

Rötenbach.

Einen Wurf

MiilpschMiie
verkanst.

Johanne « Stoll.

Prinzeßröcke , Strümpfe , Hemden , Beinkleider
Untertaillen Hemdhosen Taschentücher

Paul Riiuchle, am Markt , Calw

- Altburg —  .

Geschäftsempfehlung
Der verehrten Einwohnerschaft von hier und Umgebung zur gefl . Kenntnis,

daß ich hier im Hause des Herrn Staudter ein

eröffnen werde . Ich werde bestrebt sein, meine iverte Kundschaft zu ihrer Zu¬
friedenheit zu bedienen und bitte um geneigten Zuspruch.

Friedrich Bühler , Friseurgeschäft
Zigarren und Zigaretten / Toiletteartikel

WM ilkk WMkll BW

MTÄH ' L

IM ttauze

8 al . Li ^ mann
l êinenkauZ >Vä8Lkekabrik

PP0K2N2IN
Loire Leopold - unci 2errennerstrske

LeZinn ZamstaZ , äen 5. pebruar

OliN8ti§ 8te ^ ink 3uk8§Lle § enttelt
rur ^ N8cticitkun8 von >Vü8ctie unct 6r3ut3U88t3ttun§en

öesickti ^en 8ie bitte meine Lckaukenster , velcke Ibnen
einen 'peil meiner I-eistungskLbi^keit reifen vverclen



SluttgarlerBries
Diesmal hat es die schwäbische Landeshauptstadt eilig ge¬

habt , rechtzeitig Las winterliche Weihnachtsgemand anzu-
logen . Es paßt so recht zum schönsten Feste der Christenheit.
Aus den Hauptstraßen - rängt sich eine erwartungsfrohe
Menschenmenge und bewundert die oft wunderhübsch
arrangierten Anslagen der Geschäftshäuser oder bestaunt
abends die allenthalben neue Überraschungen bietende
Lichtreklame . Doch ist die Zahl der Neugierigen anscheinend
größer als die der wirklichen Kauflustigen . Wenigstens kla¬
gen viele Geschäftslente , daß ihr Umsatz am „silbernen
Sonntag durchaus nicht den auf auf ihn gesetzten Erwartun¬
gen entsprochen habe. Hoffentlich hat das der „goldene
Sonntag " inzwischen nachgcholt . Aber der Durchschnittsbür-
ger hat eben kein Bargeld oder doch »n wenig , und dem zur
Besorgung seiner WeihnachtSeinküufc in die Großstadt kom¬
menden Landbewohner geht es auch nicht anders . — Die
kunstgewerbeschulc veranstaltete wieder eine Weihnachts¬
messe im HandelShof und der Vcrlegerverein ebenda eine
GeihnachtSbücherschan . Fast scheint es , als ob das gnte Buch
doch wieder etwas mehr gekauft würde . Das wäre auch im
Interesse der deutschen Kultur dringend nötig ! Der „Christ-
kindlcmarkt " dagegen , der uns Alten in so lieber Erinne¬
rung steht, verliert von Jahr zu Jahr an Buntheit , Gemüt¬
lichkeit, WeihnachtSstinnnung und Anzichnngskrast . Er hat
sich für die Großstädte der Neuzeit doch wohl schon etivas
überlebt . Die Messe war diesmal ungewöhnlich still, nüch¬
tern und dürftig , und die jämmerlich frierenden Verkäufer
konnten einem lei - tun . — Einige Bennruhigung hat eS in
manchen Kreisen hervvrgcrufcn , daß gerade zur Zeit - er
Weihnachtseinkäufe falsches Hartgelt im Verkehr anftanchtc.

Unter den gesellschaftlichen Veranstaltungen der letzten
Wochen ist vor allem der von Konsul Werner in sämtlichen
Räumen des Stadtgartens veranstaltete Oesterreicher -Ball
hervorzuheben . Die reizende Ausschmückung - es großen
Saales und die mit Hilfe von Scheinwerfern und Spiege¬
lungen erzielten Beleuchtungseffekte machten dem vorneh¬
men Geschmack der Festgeber alle Ehre ! Ja , ja , Feste zu
feiern verstehen unsere lieben österreichischen Brüder besser
als wir Reichsdeutschen! Man hatte eigens zu diesem Ball
die vorzügliche Musikkapelle des Bregenzer Alpenbatatllons
in voller Uniform nach Stuttgart kommen lassen, die dann
am nächsten Tage auch noch Met öffentliche, mit großem Bei¬
fall aufgenommene Konzerte gab. —Auch der übliche Ofsi-
»ierSball in der Liederhalle verlief glanzvoll .—Unter den ge¬
haltenen Borträgen erregte der von General Kabisch viel
Aufmerksamkeit und mußte auf allgemeinen Wunsch wieder¬
holt werden . Der General behandelte auf Grund persönli¬
cher Kenntnis die kritischen Tage vor dem Zusammenbruch
unserer Westfront und dem Uebertritt des Kaisers nach Hol¬
land . Er wird den meisten Zuhörer » Neues geboten haben.
— Im Schauspielhaus bereitete das mehrtägige Gastspiel

de» gottbegnadeten und trotz feine» hohen Alter » «»verwüst-
liche» Schauspielers Basserman» allen Verehrern echter
Kunst einen wahren Hochgenuß.

Der Antrag , die Stuttgarter Hühenstraßen künftig auch
an den Sonntagen und Samstag -Nachmittagen für den
Kraftwagenverkehr sreizngebcn , ist ans dem Nathans nach
lebhaften Auseinandersetzungen glücklicherweise zu Fall ge¬
bracht worden , und der Spaziergänger atmet auf . Es wären
ihm ja dadurch die letzten Spaziergänge mit schöner Aus¬
sicht in unmittelbarer Nähe - er Stadt gründlich verleidet
worden . Erst soll man in genügender Entfernung von
den Fahrstraßen Ersatzwege für den Fußgänger schassen, ehe
man jene für Kraftwagen und Motorräder völlig freigibt.
— Die Amtszeit des tüchtigen und allgemein beliebten Bür¬
germeisters Dr . Dollinger ist auf weitere 10 Jahre verlän¬
gert worden . — Der Aufwertnngsfah der Städtischen Spar¬
kasse ist von 2» Prozent auf 25 Prozent erhöht worden , was
mit allgemeiner Genugtuung begrüßt wurde . Unsere städ¬
tische Sparkasse marschiert damit , was die Höhe der Auf¬
wertung anbelangt , an der Spitze sämtlicher deutscher Spar¬
kassen und dürste dieser Schritt sehr geeignet sein, das frü¬
here Vertrauen der Sparer wiederherzustellen . — Die sog.
Naitelsbcrgsiedlnng ist um einen weiteren Häuserblock er¬
weitert worden, - im ganzen sollen dort 170 neue Wohnun¬
gen erstellt werden . Uebcrhanpt hat Stuttgart hinsichtlich sei¬
ner Vantütigkcit 1927 gegenüber anderen Großstädten gut
abgeschnitten . — Die Heilbronner Straße wnrüe für den
Verkehr eröffnet, - sie ermöglicht eine bessere Verbindung der
Praggegend mit Feuerbach . — Der Ban der Straßenbahn
Caunstatt -Feilbach wurde einstimmig genehmigt und soll bis
Fellbach zweigleisig durchgeführt werben , im Orte selbst ein¬
gleisig, aber mit verschiedener Ein - bezw. Ausfahrt . Straßen¬
bahnlinie 10 wurde bis zur Geroksruhe verlängert , waS
von den Wintersportlern fleißig ansgenützt wird . Uever
einen großzügigen Ausbau der stark zu verbreiternden So-
lttude -Rcnnstrecke schweben Erwägungen und Verhandlun¬
gen.

lieber die Verlegung der Technischen Hochschule besteht
noch immer ein großes Rätselraten . Vom Rosensteinpark
ist nicht mehr viel die Rede,- dann hieß es , sie solle nach dem
Wasen kommen , »nd jetzt spricht mau davon , daß sie auf den
Fildern zwischen Degerloch und Hohenheim untergebracht
werden soll, um zugleich Anschluß an die Landwirtschaftliche
Hochschule zu gewinnen . Das wäre zwar etwas wett ab vom
Grotzstadtzentrum , aber andererseits wäre gerade dieser
Umstand für die heutige Jugend gewiß kein Schaden . Die
Ftldergemeinden begrüßen natürlich diesen Plan mit Freu¬
den, weil dann bessere Verbindungen auf die Ftlder die
zwangsläufige Folge wären und wahrscheinlich Birkach und
Hohenheim nach Stuttgart cingemeindet werden würden . —
Der Hanptbahnhvf ist nun endlich fertig , nachdem das letzte
Stück mit den zunächst für den Borortsverkehr bestimmten
Gleisen 1—4 am 18. Dezember sang - und klanglos eröffnet

wurde. Zun, völligen Ausbau fehlt nur noch die Verlegung
des Bahnpostamtes und eine Zollabfertigungsstelle. So ist
das große Werk trotz aller Schwierigkeiten der Zeitverhält¬
nisse doch siegreich durchgefithrt worden und Stuttgart darf
nun mit Stolz einen der schönsten und modernsten Bahnhöfe
sein eigen nennen . — Dr . K. Fl.

Wanderersürsorge
Die Notwendigkeit einer reichsgesetzliche» Regelung.
Angesichts der zunehmenden Wandererzahlen macht sich

der Mangel einer allgemeine » und ausreichenden Regelmrg
der Wanderersürsorge durch Reichsgesetz empfindlich be¬
merkbar.

Die Organisation dieser Fürsorge ist in den einzelnen
Ländern sehr verschieden nnd wnrdc bisher größtenteils von
privater Seite , namentlich auch durch kirchliche Verbände ge¬
leistet . Nach einer neuerdings in der „Innern Mission"
veröffentlichten Statistik zählt der Deutsche Herberasverein
jetzt in 15 Verbänden 020 Herbergen -nr Heimat mit etnw
14000 Betten . Dem Zentralverband dentschrr Arbriter-
kolonte » sind insgesamt 47 Arbeiterkolonien mit etwa 5000
Plätzen angeschlossen. In der Einrichtung von Wander-
arbeitsstätten steht Württemberg an der Spitze mit 40, mit
denen in 8 -Fällen Herbergen zur Heimat verbunden sind.
Unter den übrigen Länder » nnd Provinzen folgen die Pro¬
vinz Sachsen mit 00 Wanderarbeitsstätten , Hannover mit 29,
Westfalen und Niederschlesien mit je 24, während 7 andere
Provinzen nnd Länder nur 2—7 WandrrarbeitSftätten
zählen.

In den übrigen Ländern und Provinzen gibt eH znm
Teil Verpflegungsftationcn , wie z. B . in Baden 70, in denen
keine Arbeitsleistung verlangt wir - , znm Teil ist noch keine
Regelung getroffen . Eine feste Wanderordnung auf gesetz¬
licher Grundlage haben nur die Provinzen Westfalen . Han¬
nover und Sachsen . Wo eine solche gesetzliche Regelung vor»
Händen ist, ist die Besucherzahl - er WanderarbeitSstätten
größer als die der Herberge », in denen nur Selbstzahler
ausgenommen werden , ein Beweis für die Arbettswilligkeit
der Wanderer und die Notwendigkeit einer reichsgesetzliche»
Regelung . Die Arbeitsvermittlung wird meist in Verbin¬
dung mit dem öffentlichen Arbeitsnachweis ausgeüvt . Nur
wenige Wanderarbettsstätten haben eine völlig selbständige
Arbeitsvermittlung.

Die wachsenden Zahlen der Wanderer in Württemberg
zeigt eine Statistik der „Arbeiterwohlfahrt " ; danach be¬
herbergten die württembergischen Wanderarbettsstätten im
Jahre 1924-25 SS711, 1925-25 dagegen 168 198 geordnete
Wanderer , daneben im elfteren Jahre 70 427, im letzteren
Jahr 99 201 ungeordnete Wanderer . — Unter den 1926 in
den württembergischen WanderarbeitSstätten in der Zeit
vom l . Juli bis 01. Dezember beherbergten 88 000 Wan¬
derern befanden sich 7606 Jugendliche unter 20 Jahren.

SkSildliHea

Unterricht
in Klavier and

Karvlmiss sowie ln
Blech-s.Holz-

Btiriilittvmevieii
erteilt b. mäßig. Honorar
V . Wohlgemut-

Musikdirektor
Bad Liebeuzell.

Tüchtige

Husimr
bei hohem Verdienst für in
jeden Haushalt nötige daher
leicht verkäufliche Artikel

gesucht.
Gest. Anged. unt. W . L.

Nr. »01 an die Geschäfts-
d». Bl . erbeten.

in großer Auswahl

Ernst Kl

Vadstratze ISS
Bv-blaNerel

Lrderftraß- 17S

Ein eWsehlevMries Bnch
Mönch:

Hermalkrrnäe vom Oberami Oalw
Sn HalbleinenM. 4.50, ln Sauzleine« M.

Schwa rzwaläoeretnsbl alt:
Der Verfasser, mit seltenem Sinn für heimatkunälich« Forschung be¬
gabt, gibt uns «in überaus anztehenäe» Silä von Lanä unä Leuten
äer Lalwer Segens «inst uns jetzt. Kein Sebiet ist übersehen, kein«;
vernachlässigtin äer varftellung . Ob äer Verfasser von äer vor- unä
Frühgeschichte spricht, ob von späteren Seiten ; ob er einzeln« hervor-
ragenä« geschichtlich« Liläer gibt oäer «inen Querschnitt äurch äie
Segenwart iegt — immer weih er zu fesseln, unä Immer hat man äas
Sesühl, äah hier «in Mann berichte», äer hinuntergeärungen ist bis zu
äen Quellen wahrer Heimat»- unä volksirunä «, äer mit aufrichtiger
wabrkeitsitebe . klarer Umsicht geschöpft hat unä äas Erschöpfte in
mustergültiger Form wissenschaftlich gut degrünäet unä äoch tn Volks-
tümlicher Sprach« äardietet, «in Mann , tn äem äi«Heimat selbst lebrn-

äig ist. unä äer jeä«, wegkreuz zum erzählen bringt.
erhältlich in äen vuchhanälungen

unä auf äer Geschäftsstelle äes vlattes.

Ir « SMEnch

in 6 verschlrdenrn
Farben

Carl Serva.

MM
für all« Zwecke

Ernst KiMtn,
Babftratze 15»
Ledrrstratz« 175

aver Art fertigt '
S. Oder» «»
Srtsruroelchäft

bei» Adler. Lelefo« »15h

Ernftmühl.
Ein«

samt Kalb
sowie rin 2 jährige»Rind

setzt dem Verkauf au»
Kost. Witive.

Eingetroffen
feinste

Stvck»0 ^
1 Ltr. Dose 1.-

velsirdiie»

EinWiiereiii

m» Verlobte grüßen

Ünna Eschenbächer
Luäwig wöhrle

talw Suffenhausen
Weihnachten 1927.

Lampenschirm » Gestelle:
eterD«35 Zentim

LS
SS
70

Dnrch« . 1.10 Mb.
2.00 „
».SS »

- »
1». Tapanseide SV«m»breit 1.80 Mk. 1« vielen Far¬
be«, I«. Seidenbatist 1.50 Mb. sowie sämtlich«Besatz»LU"W"senile Lampenschirme
LLZLr R. ««ber,tehrn°°K !L:-"
Mufterau. ftellung:MS L Ä!

Installation der Lampen aurgrfilhrt
Verkauf bei: Martha Fuchs, Hermaunftr. N«. 8t».

Sprengstoffe
Sprengkapseln
Zündschnüre
Gerhard Paulus , Llrdeuzell,

zum
Stockholz¬

machen

Fernsprecher 15.
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